
Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs -
Urzeitkrebse (Branchiopoda: Anostraca, Hotostraca, Conchostraca)

(1 . Fassung 1999)

Walter Hödl & Erich Ederi

Einleitung

Die selbst unter Biologen wenig bekannte Krebs-

gruppe der Groß-Branchiopoden oder „Urzeitkreb-

se" zählt zu den phylogenetisch ursprünglichsten

und auch paläontologisch ältesten Krebsen (Steiner

1977). Mit einem Alter von mehr als 500 Mio. Jah-

ren ist der in Schweden entdeckte fossile Anostra-

ke Rehbachiella kinnekullensis aus dem Oberen

Kambrium der älteste bekannte Vertreter der Bran-

chiopoden (Waloßek 1993). „Urzeitkrebse" sind

höchstwahrscheinlich im Meer entstanden; die im

Devon auftretenden räuberischen Fische waren

vermutlich rund 200 Mio. Jahre später die Ursache

für den Habitatwechsel der Groß-Branchiopoden.

Die urtümlichen Krebse waren gezwungen, in die

chemisch instabileren Binnengewässer auszuwei-

chen (Kerfoot & Lynch 1987). Man findet sie heute

in Salzseen (z. B. Salinenkrebs Artemia sp.) oder,

wie alle heimischen Groß-Branchiopoden, in Tüm-

peln, die nur kurzfristig Wasser führen, sogenann-

ten astatischen Gewässern.

Anostraca, Notostraca und Conchostraca repräsen-

tieren in der biologischen Systematik drei von vier

Ordnungen2 der Klasse Branchiopoda (Kiemenfuß-

krebse, Abb. 1). Sie sind charakteristische Leitfor-

men astatischer Gewässer und unterscheiden sich

nicht nur deutlich in ihrer Körperform, sondern

auch in ihrer Lebens- und Ernährungsweise.

1 Institut für Zoologie, Althanstraße 14, 1090 Wien;
emails: waiter.hoedl@univie.ac.at, ee@triops.cc
http://start.at/urzeitkrebse

2 In Übereinstimmung mit Belk (1996), Sassaman
(1995) und Waloßek (1993) werden hier- im Wider-
spruch zu Fryer (1987) - die Conchostraca vorläufig
als gültige Ordnung betrachtet. Die Arbeiten von Ole-
sen et al. (1996) und Richter (pers. Mitt.) lassen we-
sentlich kompliziertere Verwandtschaftsverhältnisse
vermuten.

Anostraca (Feenkrebse) sind in ihrer heutigen

Gestalt fossil seit dem Jura bekannt (Waloßek

1996). Sie besitzen gestielte Komplexaugen und

im Gegensatz zu den beiden anderen Ord-

nungen keinen körperbedeckenden Schild. Sie

sind Freiwasserformen, die auf dem Rücken

schwimmend Mikroorganismen und organische

Schwebstoffe aus dem Wasser filtern. In Öster-

reich sind acht anostrake Urzeitkrebs-Arten

nachgewiesen (Vornatscher 1968), wovon drei

aktuell in Niederösterreich vorkommen; Bran-

chipus schaefferi, Chirocephalus shadini und

Eubranchipusgrubii. Das Vorkommen eines wei-

teren Feenkrebses, Tanymastix stagnalis, wurde

zuletzt 1965 bei Baumgarten an der March

belegt (Vornatscher 1968).

Notostraca (Rückenschaler) sind seit der Trias

(Auftreten von Triops cancriformis minor f ) in ih-

rer Gestalt unverändert geblieben (Walossek

1996). Sie sind am Boden wühlende Allesfresser,

die sich mit ihren kräftigen Kiefern sowohl von

Wasserpflanzen als auch von Tieren entsprechen-

der Größe ernähren. Sie haben innere Komplexau-

gen und einen flachen Rückenpanzer, der den

Kopf und die beintragenden Segmente des Kör-

pers bedeckt. In Österreich leben zwei notostrake

Arten der Triopsidae (Vornatscher 1968), die in der

Regel jahreszeitlich getrennt auftreten. Beide Ar-

ten, der im Frühjahr aktive Lepidurusapus und der

wärmeliebende Triops cancriformis, haben ihren

Verbreitungsschwerpunkt in Niederösterreich in

den March-Auen.

Conchostraca (Muschelschaler) sind seit dem

Silur bekannt (Waloßek 1996) und die älteste re-

zent in unveränderter Gestalt auftretende Ord-

nung der „Urzeitkrebse". Sie haben innere Kom-
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Abb.l: Stammbaum der Branchiopoda. Nach Waloßek (1993).

plexaugen und einen großen zweiklappigen Pan-
zer, der den ganzen Körper einschließen kann.
Die meisten conchostraken Krebse leben in Bo-
dennähe ephemerer Gewässer, wo sie organi-
sches Material aus dem Wasser filtrieren. In
Österreich wurden bisher sechs conchostrake
Arten nachgewiesen (Vornatscher 1968). Mit
Ausnahme des zu einer eigenen Unterordnung
(Laevicaudata) gehörenden, verschollenen Lyn-
ceus brachyurus (letzter Fund 1970 bei March-
egg, Vornatscher Nachlaß) wurden nach 1994
alle heimischen Muschelschaler in Niederöster-
reich dokumentiert.

Ebenfalls zur Gruppe der Kiemenfußkrebse
zählen die Cladocera („Wasserflöhe"), die mit
den Conchostraken nahe verwandt sind. Sie be-
schritten im Gegensatz zu den Groß-Branchio-
poden nicht den evolutionären Weg des Rück-
zugs in Extrembiotope, sondern sind als kleine
Planktonorganismen in nahezu allen Gewässer-
typen weit verbreitet. Gemessen an der Arten-
zahl war dies der erfolgreichere Weg, der jedoch
durch einen modifizierten Körperbau „erkauft"

werden mußte. Aufgrund des abgeleiteten Bau-
plans werden die Cladoceren weder als „leben-
de Fossilien" bezeichnet noch zu den Urzeit-
krebsen gezählt.

Lebensraum

Astatische Gewässer können unregelmäßig in
Erscheinung tretende Regenpfützen sein (Seite
20) oder periodisch, meist nach der Schnee-
schmelze der Einzugsgebiete auftretende Über-
schwemmungstümpel entlang von Flüssen (z. B.
March, Donau, Abb. 2). Kurzfristige Wasseran-
sammlungen sind hinsichtlich ihrer Lebewelt und
Umweltbedingungen starken Schwankungen un-
terworfen, Durch sich dauernd ändernde Um-
weltbedingungen (Wasserstand, Temperatur,
Salzgehalt etc.) kommt es zu einer raschen
Abfolge verschiedener Lebensgemeinschaften
(Wiggins et al. 1980).

Während die „Urzeitkrebse" äußerlich seit Hun-
derten Millionen Jahren kaum verändert sind, er-
forderte die Besiedelung von Extrembiotopen be-
sondere physiologische Spezialisierungen. Dazu
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Abb. 2: Blick vom Arpad-Felsen (Slowakei) auf die Unteren
March-Auen. Die starke Dynamik des Flusses ist an den
Schlammablagerungen zu erkennen.

gehört die rasche Entwicklung von der frisch ge-
schlüpften Naupliuslarve bis zum geschlechtsrei-
fen Krebs, die bei hohen Temperaturen bereits in-
nerhalb von 8 Tagen abgeschlossen sein kann
(Gottwald & Hödl 1996). Das Überdauern von
Trockenphasen wird ausschließlich durch die Pro-
duktion von sogenannten „Dauereiern" (es handelt
sich um encystierte Embryonen im Gastrulastadi-
um, Drinkwater & Clegg 1991) gewährleistet, die
Jahrzehnte-, ja möglicherweise jahrhundertelange
Trockenheit (Sorgeloos, mdl. Mitt.) überdauern.
Die bisher längste belegte Trockenzeit betrug 27
Jahre, nach der die Cysten des Rückenschalers T.
cancriformis im Freiland schlupffähig waren (Lau-
terborn 1921). Neuere Untersuchungen (Clegg
1997) belegen, daß selbst mehrere Jahre unter
völligem Sauerstoffentzug gehaltene Cysten von
Feenkrebsen schlupffähig blieben. Das Fehlen jeg-
lichen nachweisbaren Stoffwechsels der Embryo-
nen könnte möglicherweise die bisherige Defini-
tion des Lebens grundsätzlich in Frage stellen
(Holmes 1997).

Werden reife Weibchen von Wasservögeln ge-
fressen, so überstehen die Dauereier die Darm-
passage (Procter 1964) und können über den ab-
gegebenen Kot zu anderen Gewässern vertragen
werden (Longhurst 1955). Tatsächlich decken
sich die Verbreitungsareale mancher Groß-Bran-
chiopoden mit den typischen Zugrouten von Was-
servögeln (Löffler 1964).

Ursachen der Gefährdung

Trotz dieser Fähigkeiten sind Anostraca, Notostra-
ca und Conchostraca weltweit im Rückgang be-
griffen (Belk 1997). Hauptursachen sind Habitat-
vernichtung durch Drainagierung und Zuschüt-
tung (meist im landwirtschaftlichen Bereich:
Rieder 1989, Löffler 1993, Maier et al. 1998), so-
wie Regulierung und Stauhaltung von Flüssen,
wodurch die Wechselwirkung zwischen Fluß und
Aulandschaft unterbunden wird (Farasin & La-
zowski 1990). Neben dem Flächenschutz ist da-
her die Erhaltung der hydrologischen Dynamik der
Lebensräume eine unerläßliche Maßnahme zum
Schutz der Groß-Branchiopoden.

Mit 16 Arten in 14 Gattungen sind in Österreich
ein Viertel der Arten und zwei Drittel der „Ur-
zeitkrebs"-Gattungen von ganz Europa vertreten
(Hödl & Eder 1995, Belk 1996). In Niederöster-
reich wurden 12 Arten nachgewiesen, zwei da-
von (Lynceus brachyurus und Tanymastix stag-
nalis) gelten heute in Niederösterreich als ver-
schollen (Eder & Hödl 1995c). Die Donau-Auen
östlich von Wien und vor allem die March-Auen
sind die letzten hydrologisch weitgehend intakten
Gebiete, wo Groß-Branchiopoden regelmäßig
auftreten (Eder & Hödl 1995a,b, Hödl & Eder
1999).

Schutzmaßnahmen für diese bisher wenig be-
kannte Tiergruppe wurden erst spät gesetzt. In
den USA werden Groß-Branchiopoden seit
1993 berücksichtigt: Vier Arten sind bisher im
Federal Register des U.S. Fish and Wildlife Ser-
vice als gefährdet registriert. Im Rahmen der
Species Survival Commission der lUCN (Inter-
national Union for Conservation of Nature and
Natural Resources) ist eine eigene Arbeitsgrup-
pe für Groß-Branchiopoden tätig (Belk 1997).
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„Urzeitkrebs"-Schutzgebiete in Niederösterreich

In Niederösterreich befindet sich das weltweit
erste, ausschließlich Branchiopoden gewidme-
te Schutzgebiet („Tümpelwiese" beim Marcheg-
ger Pulverturm, Abb. 3), das 1982 wegen des
österreichweit einzigen Vorkommens des Feen-
krebses C. shadini'geschaffen wurde (BH Gän-
serndorf, ZI. 9-N-823/4, Hödl 1994).
Nach intensiver Kartierungstätigkeit in ganz
Ostösterreich (Eder & Hödl 1995c) und auf-
grund der massiven Gefährdung wurden von
den Autoren weitere Initiativen zum Schutz der
Urzeitkrebse gesetzt: Nahe der Marchmündung
wurde am 19. Juni 1996 die „Blumengang-Sen-
ke" bei Markthof (Abb. 4) aufgrund des Auftre-
tens aller heimischen spinicaudaten Muschel-
schaler (darunter das einzige österreichische
Vorkommen von Eoleptestheria ticinensis) zum
Naturdenkmal erklärt (BH Gänserndorf, ZI. 9-N-
9524/7, Hödl & Eder 1996a).
Ein Antrag auf Unterschutzstellung der „Triops-
Senke" an der Unteren March, des größten

Abb. 3: Naturdenkmal „Tümpelwiese" beim Marchegger Pulver-
turm. Das weltweit erste „Urzeitkrebs"-Schutzgebiet beherbergt
Österreichs einziges Vorkommen von Chimcephalus shadini
(Anostraca).

österreichischen Vorkommens von T. cancrifor-
mis, wird zur Zeit noch bearbeitet (BH Gän-
serndorf, ZI. 9-N-975/4, Eder 1997).

Abb. 4: Naturdenkmal „Blumengang-Senke" bei Markthof, Österreichs artenreichstes „Urzeitkrebs -Vorkommen.
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Wozu „Urzeitkrebse"?

Praktische Bedeutung der Groß-Branchiopoden für

Wirtschaft, Naturschutz und Wissenschaft

Erich Eder & Walter Hödl3

Wozu bemühen wir uns überhaupt, „Urzeit-
krebse" zu schützen? Ist es nicht gleichgültig, ob
diese „lebenden Fossilien" jetzt, nach über 500
Millionen Jahren Erdendasein, endgültig das
Zeitliche segnen oder nicht? Wenige Tiergruppen
haben überhaupt so lange überdauert - wozu
also Zeit und Geld investieren, um solch kleine
und unscheinbare Lebewesen zu erhalten'

Es soll hier nicht der Anschein entstehen, die
Autoren dieses Bandes wären fanatische „grü-
ne Spinner", die nur auf ihre Lieblingstiere fixiert
sind und - fern jeder Realität - die Bedeutung
ihres Forschungsgegenstandes maßlos über-
schätzen. Wir haben uns sehr wohl Gedanken
darüber gemacht, welchen Stellenwert Groß-
Branchiopoden aus ökologischer und natur-
schützerischer Sicht einnehmen. Die folgenden
Argumente sind keineswegs vollständig und sol-
len nur einen kleinen Abriß der vielfältigen Nut-
zungsmöglichkeit und praktischen Bedeutung
der Urzeitkrebse darstellen. Auf diese Weise soll
vermittelt werden, daß auch der Schutz von wir-
bellosen Tiere ein wichtiges Anliegen unserer
Gesellschaft sein müßte.

Urzeitkrebse als Bioindikatoren

„One must accept the reality that invertebrates tra-
ditionally attract very little conservation funding in
relation to vertebrates, although they may play more
subtle and significant ecological roles and monitor
environmental change better." (New 1993)

Bioindikatoren sind Arten, aus deren Vorhan-
densein oder NichtVorhandensein auf mehrere
biologische und/oder physikalische Parameter
eines Habitats geschlossen werden kann.

3 Dieser Artikel wurde (mit geringfügigen Änderungen)
dem - vergriffenen - Buch „Urzeitkrebse Österreichs"
(Stapfia 42,1996) entnommen. Das Buch wurde 1999
als CD-ROM neu aufgelegt (ISBN 3-901216-05-7).

Mittels Bioindikation kann der Fachmann ohne
zusätzliche kosten- und arbeitsaufwendige Un-
tersuchungen oft erstaunlich genaue Aussagen
über die Beschaffenheit eines Lebensraums
treffen. Solche Aussagen können eine wertvolle
Hilfe bei ökologischen und technischen Fra-
gestellungen (Umweltschutz, Landwirtschaft,
Wasserbau) sein. Um potentiell als Bioindikator
geeignet zu sein, muß eine Tiergruppe mehrere
Grunderfordernisse erfüllen (New 1993):

- Die vorkommenden Arten sollten vollständig
bekannt und relativ leicht bestimmbar sein,
damit Verwechslungen ausgeschlossen wer-
den können. Urzeitkrebs-Bestimmungshilfen
mit den Abbildungen der einzelnen Arten
(Eder & Hödl 1996b) zeigen, daß auch ein
Laie anhand weniger Merkmale, teils mit frei-
em Auge, teils unter Zuhilfenahme einer klei-
nen Lupe, die einheimischen Arten klar un-
terscheiden kann. Wichtig für die praktische
Arbeit ist auch, daß die Tiere leicht - mit
einem Wasserkescher - zu fangen sind.

- Nur eine Gruppe mit einer genügend hohen
Artenzahl kommt für die Anwendung als Bio-
indikator in Frage. Andererseits sollte sie auch
für Nichtbiologen noch überschaubar sein.
Die Groß-Branchiopoden stellen mit derzeit
15 (ehemals 16) in Österreich vorkommen-
den Arten (Hödl & Eder 1995) diesbezüglich
einen guten Kompromiß dar.

- Weite Verbreitung und häufiges Vorkommen
gelten als Voraussetzungen für gute Indika-
torarten („indicator species"): Tiere, von denen
es nur noch einige wenige gibt, scheiden na-
türlich als Bioindikatoren aus. Nun sind zwar
die Groß-Branchiopoden in Österreich stark
gefährdet; in den Habitaten, für die sie typisch
sind, kommen sie aber meist sehr zahlreich
vor. Sie sind charakteristische Zeigerarten für
astatische Gewässer, ihr Rückgang ist also nur
an das Verschwinden ihrer Habitate gebunden.

- Je spezialisierter, je anspruchsvoller Bioindi-
katoren gegenüber bestimmten Umweltbe-
dingungen sind, desto genauer können die
Aussagen über die Habitate, in denen sie ge-
funden wurden, ausfallen. Dazu muß natür-
lich die Ökologie der einzelnen Arten genügend
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erforscht sein. Diesbezüglich sind bei den
meisten Urzeitkrebs-Arten weitere Untersu-
chungen notwendig (Gottwald & Eder 1999).

Wenn die Autökologie der bei uns vorkommen-
den Arten noch genauer untersucht wird, kann
davon ausgegangen werden, daß „Urzeitkreb-
se" hervorragend als Bioindikatoren, vor allem
hinsichtlich hydrologischer und hydrochemi-
scher Bedingungen, geeignet sein werden.

Seit einiger Zeit werden Anostraken auch für
toxikologische Untersuchungen, z. B. zur Bewer-
tung von Umweltgiften, verwendet (Brendonck &
Persoone 1993, Centeno et al. 1993), da sie ge-
genüber bisher verwendeten Testorganismen
zahlreiche Vorteile besitzen. Die lange haltbaren
Eier, die hohe Fruchtbarkeit, rasches Schlüpfen,
Wachstum und Reife, sowie die geringe Größe
der Tiere erleichtern und verbilligen die techni-
sche Vorgangsweise. Toxikologie-Kits mit Tham-
nocephalus platyurus (Anostraca) werden von G.
Persoone (Belgien) vertrieben (Belk pers. Mitt.).

Wirtschaftliche Nutzung

Ein enger Verwandter der einheimischen ano-
straken Urzeitkrebse, das Salinenkrebschen Ar-
temia sp. (Abb. 5), hat bereits seit längerer Zeit
große wirtschaftliche Bedeutung für die Fisch-
zucht erlangt. Die frisch geschlüpften Nauplien
und auch spätere Larvenstadien der Salinen-
krebse, die problemlos großgezogen werden
können, decken eine wichtige Lücke in der Ver-
sorgung anspruchsvoller Jungfische mit Le-
bendfutter. Der jährliche Umsatz von Artemia-
Trockeneiern und Larven wird weltweit auf über
2000 Tonnen (!) geschätzt (Belk pers. Mitt.). Seit
einiger Zeit werden Artemien auch in großem
Umfang auf „Shrimp"-Farmen als Futter einge-
setzt. Zahlreiche Aquarianer schätzen Artemia
als Zierfisch-Lebendfutter - diese Form der Nut-
zung hat aber vergleichsweise nur verschwin-
dend geringe wirtschaftliche Bedeutung.
Die Anwendbarkeit der Salinenkrebse ist da-
durch eingeschränkt, daß sie stark salzhaltiges
Wasser zum Leben benötigen und daher als Fut-
ter für Süßwasserfische wenig geeignet sind. Für
die Fischzucht ist aber gerade die optimale Ver-
sorgung der jungen Fischbrut von großer wirt-

Role Listen ousgewahlter Tiergruppen Niederösierreichs
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Abb. 5: Männchen (links) und Weibchen des Salinenkrebses Ar-
temia sp. Salinenkrebse sind die wirtschaftlich bedeutendsten
„Urzeitkrebse". Ihre Dauereier werden kommerziell geerntet und
getrocknet. Zwei Tage nach dem Übergießen mit Salzwasser
schlüpfen die Larven („Nauplien"), die als Lebendfutter bei der
Aufzucht mariner Nutz- und Zierfische und in „shrimp"-Farmen
verwendet werden. Schätzungsweise werden jährlich an die
2000 Tonnen (!) Salinenkrebs-Dauereier umgesetzt.

schaftlicher Bedeutung: In diesem Stadium gibt
es die höchste Ausfallsrate. Der Einsatz von Süß-
wasser-Anostraken, deren Massenproduktion
durchaus möglich wäre, könnte in Zukunft die-
ses heikle Problem lösen.
Eine weitere, möglicherweise bahnbrechende
Methode, die Urzeitkrebse wirtschaftlich zu nut-
zen, beruht auf ihrer Ernährungsweise: Sie fil-
trieren das Wasser und wandeln damit unter an-
derem ständig Millionen von Bakterien in wert-
volles tierisches Eiweiß um. Eines der größten
ungelösten Probleme der Abwasserwirtschaft
besteht derzeit in der Entsorgung des Klär-
schlammes aus Kläranlagen, der in erster Linie
aus Bakterien (!) besteht. Wenn es gelingt, ein-
zelne Urzeitkrebs-Arten in großtechnischem
Maßstab zur Abwasserreinigung einzusetzen,
würde gleichzeitig mit der Beseitigung großer
Mengen Klärschlammes auch Nahrung produ-
ziert: Die getrockneten Krebse, die ja theoretisch
auch für Menschen genießbar sind, wären her-
vorragend als Tierfutter geeignet.
Diese beiden interessanten Fragestellungen sind
Gegenstand eines 1995 bei der EU eingereich-
ten internationalen Forschungsprojektes (Ein-
reichnummer 95142, J. Mertens: „Filter feeding
shrimps as reducers of suspended solids in the
bioconversion of mediterranean waste waters").
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Abb. 6: Studentenexkursion des Instituts für Zoologie der Uni-
versität Wien zu den Urzeitkrebs-Tümpeln an der March. Damm-
wiese bei Marchegg, bedeutendstes Vorkommen des Muschel-
schalers Imnadiayeyetta'm Österreich.

Sie zeigen ausschnittsweise, welches Potential in
jeder noch so unscheinbaren Tier- oder Pflan-
zenart stecken kann und warum jede einzelne
Spezies, so belanglos sie zunächst scheinen
mag, bei genauerer Betrachtung von großem
Wert sein kann.

Verwendung in der Lehre

Urzeitkrebse sind in mehrfacher Hinsicht didak-
tisch interessant. Sie faszinieren Schüler und
Studenten durch ihr urtümliches Aussehen -
tatsächlich weisen sie zahlreiche ursprüngliche
Merkmale der Crustaceen auf und sind gleich-
zeitig dank ihrer Größe leicht ohne aufwendige
Hilfsmittel zu untersuchen. Bei biologischen Ver-
sandhäusern sind beispielsweise „Living Fossil
Life Cycle Kits" (Dauereier von Triops sp., Ano-
straken und Conchostraken enthaltend) oder
„Amazing Life Sea Monkeys" {Artemia-K\t), er-
hältlich (Carolina Biological Supply Company,
Preise zwischen 2,50 und 19 US$; am Internet:
www.triops.ee), mit Hilfe derer Schüler die Ent-
wicklung der Groß-Branchiopoden beobachten
können.

Die Ökologie der „Urzeitkrebse" ist ein hervorra-
gendes Beispiel für Anpassung an extreme Um-
weltbedingungen. Seit 1970 werden alljährlich
bei Lehrexkursionen des Instituts für Zoologie der
Universität Wien in die March-Auen diese
„Extremobionten" als typische Vertreter der Fau-
na astatischer Gewässer Studentengruppen vor-
gestellt (Abb. 6).

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit Urzeit-
krebsen hat indirekt auch wirtschaftliche Bedeu-
tung, wenn man bedenkt, wie viele Zoologen und
Lehrer den Abschluß ihres Studiums und damit
den Einstieg ins Berufsleben einer Diplomarbeit
oder Dissertation über die Morphologie, Anato-
mie, Entwicklung oder Ökologie der Groß-Bran-
chiopoden verdanken.

„Umbrella species" -

Urzeitkrebse als Artenschützer

Heute ist allgemein bekannt, daß Artenschutz
nicht als Schutz von Individuen zu verstehen sein
kann, sondern nur in Form von Habitatschutzfür
lebensfähige Populationen funktioniert. Wenn
nun Schutzmaßnahmen für einzelne attraktive
Arten gesetzt werden, also beispielsweise Natur-
schutzgebiete geschaffen werden, so profitieren
davon nicht nur die Zielarten, sondern eine Viel-
zahl anderer, teils wenig bekannter und mögli-
cherweise ebenfalls gefährdeter Tier- und Pflan-
zenarten (Abb. 7). „Umbrella species" sind also

Abb. 7: Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica! auf einer über-
schwemmten Wiese bei Baumgarten a.d.March, die zugleich
Lepidurus apusa\s Lebensraum dient.
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sozusagen „Schutzschirme" für andere Arten
(New 1993).
Um Urzeitkrebse zu schützen, müssen Maßnah-
men zur Erhaltung astatischer Gewässer getroffen
werden (Rieder 1989). Dazu gehören direkte Un-
terschutzstellungen bestimmter Gebiete ebenso
wie z. B. Maßnahmen, die den natürlichen Was-
serhaushalt von Flußauen ermöglichen.
Zahlreiche weitere Tiere sind an die unwirtli-
chen Bedingungen des schwankenden Wasser-
haushalts angepaßt. Bunte Strudelwürmer
(Abb. 8, 9), die ebenfalls in der Lage sind,
Dauereier zu bilden, aber auch seltene Amphi-
bien, die periodisch überschwemmte Gewässer
zum Ablaichen aufsuchen, werden durch sol-
che Maßnahmen mitgeschützt. Larven und
Adulttiere von Wasserfrosch, Laubfrosch, Rot-
bauchunke, Knoblauchkröte, Donau-Kammolch
und der besonders im Rückgang begriffenen
Wechselkröte (Abb. 10) konnten in Urzeitkrebs-
Habitaten an der March (Brychta et al. 1999)
und im Burgenland (Eder unveröff.) nachgewie-
sen werden.

Urzeitkrebse und Kaulquappen wiederum sind für
viele Insektenlarven (z. B. Libellen) und auch für
Vögel (Winkler 1980) eine wichtige Nahrungs-
quelle. So profitieren letztendlich auch Störche
(Abb.ll), Kiebitze (Abb.12), Graureiher und zahl-
reiche andere Wasser- und Watvögel vom Schutz
der Urzeitkrebs-Lebensräume.

„Flagship species" -

Urzeitkrebse im Rampenlicht

„Flagship species" sind Arten, die durch das
hohe öffentliche Interesse, das ihnen entgegen-
gebracht wird, als Aushängeschild für Natur-
schutzmaßnahmen dienen können. Die wohl
berühmteste „flagship species" ist der Große
Panda, der weltweit als „Markenzeichen" des
WWF bekannt ist. Wirbeltiere, besonders Säu-
getiere und Vögel, sind für jedermann „attrak-
tiv", und ihr Schutz ist meist eine sehr öffent-
lichkeitswirksame Angelegenheit. Da sie aber in
der Nahrungskette eine relativ hohe Position
einnehmen, ist das Verständnis um die Kom-
plexität der erforderlichen Schutzmaßnahmen
oft gering.

Abb. 8: Astatische Gewässer beherbergen neben Urzeit- und
zahlreichen Kleinkrebsen vor allem Mückenlarven und häufig
Strudelwürmer (Turbellaria). Die in Dalyellia wmfosymbiontisch
lebende Grünalge Chlorella virldis ermöglicht durch ihre Assimi-
lationstätigkeit dieser an astatische Gewässer angepaßten Stru-
delwurmart, in sauerstoffzehrenden Bereichen zu leben.

Abb.9: An den beiden etwa 12 mm langen Individuen des
rhabdocoelen Strudelwurms Mesostoma ehrenbergis\ni bereits
die für das Überleben der Trockenphase unumgänglichen dun-
kelroten Dauereier zu erkennen.

Abb. 10: Urzeitkrebsschutz = Amphibienschutz. Viele astatische
Gewässer sind zugleich Lebensraum für Urzeitkrebse und Amphi-
bienlarven. Die Wechselkröte (Bulo viridis), früher sehr häufig, ist
heute die gefährdetste Froschlurchart in den unteren March-Auen.
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Abb. 11: Weißstorch (Ciconia ciconia). Lebensräume von Urzeit-
krebsen wie z.B. Überschwemmungswiesen sind wichtige Jagd-
gründe für diese gefährdete Vogelart.

Ein Beispiel für eine allgemein beliebte und auch
geschützte Tierart, deren Schutz aber vielerorts
Probleme bereitet, ist der Weißstorch (Abb. 11).
Im Burgenland wurden zwar zahlreiche Wagen-
räder als Nisthilfen auf den Häusern angebracht
- die Storchenbestände gingen aber trotzdem
bedenklich zurück. Warum? Man hatte zu wenig
beachtet, daß Störche nicht nur brüten, sondern
auch fressen müssen? Zahlreiche feuchte
Wiesen und Senken, wichtige Nahrungsgebiete
der Weißstörche, waren trockengelegt worden
(Ranner 1995).

Schutzmaßnahmen, die wirbellose Tiere betref-
fen, sind leichter auf ihre Wirksamkeit hin über-
prüfbar. In der Öffentlichkeit Sympathie und In-
teresse für solch unscheinbare Tiere zu erregen,
ist ein schwieriges Unterfangen. Viele wirbellose

Abb. 12: Kiebitz (Vanellus vanellus), Jungvogel. Kiebitze brüten
vorwiegend am Rande astatischer Gewässer, wo die jungen
Nestflüchter ausreichend Nahrung vorfinden.

Tiergruppen sind wenig bekannt oder - aus ver-
ständlichen Gründen - unbeliebt, wie die in der
Nähe astatischer Gewässer oft in Massen auftre-
tenden Stechmücken (Abb.13). Andere haben
oft gar keine oder langweilig klingende deutsche
Namen. Mit der Bezeichnung „Urzeitkrebse"
konnte jedoch Interesse für eine bisher weithin
unbekannte Tiergruppe geweckt werden. In den
Medien erschienen zahlreiche Artikel (Der Stan-
dard 7.5. 1993,21722. 10. 1995, 19. 5., 9. 11.
1996, 19. 2., 21./22. 3. 1998; Salzburger Nach-
richten 22. 8. 1995, 16.9.1997; OÖ Nachrichten
15. 2., 2. 3. 1996; Kurier 17. 4.1996; Falter 15,
18/1996; Spiegel Special 11/1998) bzw. Fern-
seh-Sendungen (ORF: „Wissen Aktuell" 4. 5.

1993, siehe Abb. 14; „Österreich Heute" 12. 5.
1994, 16. 2. 1996, 29. 3. 1996) über die ur-
tümlichen Kiemenfüßer. Seit September 1997
sind Österreichs „Urzeitkrebse" auf dem Internet
vertreten, seit damals wurde die Website
„http://start.at/urzeitkrebse" über 10000 Mal
besucht. Ein mittlerweile mehrfach preisgekrön-
ter Dokumentarfilm („Tod auf Zeit - Urzeitkrebse
als Überlebenskünstler") wurde vom Münchner
Natur-Filmteam „Orca" zum Großteil in Nieder-
österreich gedreht (Bludszuweit et al. 1996).
Gemeinsam mit einer Kinderpsychologin ent-
stand sogar ein Bilderbuch über die Urzeit-
krebse an der March (Eder & Steiner 1995). In-
zwischen sind die Urzeitkrebse so populär, daß
sie 1993 von den March-Weinbauern zu ihrem
Markenzeichen gewählt wurden (Distelverein
1994; Abb. 15).

Zu Recht, ist doch die Region der March-Auen
mit 10 von 15 aktuell nachgewiesenen Arten
Österreichs bedeutendstes Urzeitkrebs-Refugi-
um. Mittlerweile können die „Urzeitkrebse" be-
reits zu den Aushängeschildern der Marchregion
gezählt werden.

Dank dieser Öffentlichkeitsarbeit wurden/werden
Naturschutzprojekte Realität, die sonst mögli-
cherweise nur in Schubladen verschwunden
wären. Dem 1982 weltweit ersten Urzeitkrebs-
Schutzgebiet beim Marchegger Pulverturm
(Christ 1982) folgte im Europäischen Natur-
schutzjahr 1995 der Antrag, die „Blumengang-
Senke" bei Markthof zum Naturdenkmal zu er-
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Abb. 13: Stechmückenweibchen benötigen für die erfolgreiche
Ausbildung ihrer Eier eine Blutmahlzeit. In vorübergehenden,
fischfreien Stillgewässern finden ihre aquatischen Larven ideale
Entwicklungsmöglichkeiten, sodaß es gelegentlich zu unerträg-
lichen Massenauftreten kommen kann.

klären (Hödl & Eder 1996a). Der einzige T. can-
criformis-Standort des Mittelburgenlandes wird
nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, ausgebag-
gert (Bauer pers. Mitt), die Marchegger Damm-
wiese, ein gelegentlich bespielter Fußballplatz, wo
sich bei Überschwemmmungen zu Tausenden
der Conchostrake Imnadiayeyettatummelt, nicht
- wie geplant - aufgeschüttet und planiert (Rieger
pers. Mitt.), und an der Langen Lüsse südlich von
Marchegg helfen heute die Bauern mit, die dorti-
gen Urzeitkrebs-Vorkommen zu erhalten (Eder &
Hödl 1995b). An die Stelle tatenloser Resignation
angesichts des Artenrückganges ist wieder Hoff-
nung getreten - für den Fortbestand der „Urzeit-
krebse" Österreichs und für einen zukünftigen,
toleranteren Umgang mit der Natur.

Abb.14: Öffentlichkeitsarbeit ist notwendig, um erfolgreich
Schutzmaßnahmen für scheinbar unattraktive Tiergruppen tref-
fen zu können. Aufnahmen des ORF bei der „Triops-Senke".
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Liste der in Niederösterreich vorkommenden Groß-Branchiopoden

Art Verbreitung

ANOSTRACA, Feenkrebse4

Branchipodidae

Branchipus schaefferi (Fischer, 1834) PZ

Tanymastix stagnalis (Linne, 1758) -

Chirocephalidae

Vorkommen

PZ

Z/l

Kategorie
Rote Liste NÖ

1

0

Chirocephalus shadini (Smirnov, 1928)

Eubranchipus grubii (Dybowski, 1860)

NOTOSTRACA, Rückenschaler

Triopsidae

Lepidurus apus (Linne, 1758)

Triops cancriformis (Bosc, 1801)

PZ

PZ

PZ

PZ

1

r

r
r

1
3

3

2

PZ

PZ

PZ

PZ

rA
1

1
r/l

2
1

1
2

CONCHOSTRACA, Muschelschaler

SPINICAUDATA, Dornschwänze

Limnadiidae

Imnadia yeyetta (Hertzog, 1935)

Limnadia lenticularis (Linne, 1761)

Leptestheriidae

Eoleptestheria ticinensis (Balsamo-Crivelli, 1859)

Leptestheria dahalacensis (Rüppell, 1837)

Cyzicidae

Cyzicus tetracerus (Krynicki, 1830)

LAEVICAUDATA, Glattschwänze

Lynceidae

Lynceus brachyurus (Müller, 1776)

Abkürzungen:

PZ: Pannonische Zone (Zoogeographische Gliederung nach Schweiger, 1955)
allgemein: in allen faunistischen Zonen
r: regional (in Teilen des Bundeslandes regelmäßig verbreitet)
z: zerstreut (über das gesamte Bundesland oder in mehreren Regionen in geringer Fundortdichte verbreitet)
I: lokal (an wenigen Fundpunkten vorkommend)
/: Vorkommen im Übergangsbereich zweier faunistischen Zonen

4 Aufgrund ehemaliger Vorkommen in Wien (Gersthof, Laerberg und Schmelz, Vornatscher 1968) ist der Anostrake
Streptocephalus torvicornis (Streptocephaiidae) ergänzend zu erwähnen. Seit 1965 galt diese Art österreichweit
als verschollen, im Burgenland wurde sie wiederentdeckt (Eder et al. 1997). In Niederösterreich wurde S. torvicornis
bisher nicht nachgewiesen.
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Rote Liste Niederösterreich - Kategorien und Kriterien

Die Kategorien und Kriterien wurden weitge-
hend von Blab et al. (1984) übernommen, um
die Vergleichbarkeit mit anderen Roten Listen
zu gewährleisten. Die Kategorien 5 bzw. 6 sowie
deren Kriterien entstammen der relevanten
ILJCN-Liste und entsprechen den Kategorien
„Indeterminate" und „Insufficiently Known".

Die Rote Liste umfaßt:

1. Autochthone Arten, die sich in Nieder-
österreich regelmäßig vermehren oder ver-
mehrt haben, deren Bestände ausgestor-
ben, verschollen oder gefährdet sind.

Kategorie 0 „Ausgestorben
oder verschollen "-.

In Niederösterreich ausgestorbene, ausgerotte-
te oder verschollene Arten, denen bei Wieder-
auftreten besonderer Schutz gewährt werden
muß. Noch um 1800 in Niederösterreich leben-
de, in der Zwischenzeit mit Sicherheit oder
großer Wahrscheinlichkeit erloschene Arten.

Bestandssituation:
- Arten, deren Populationen nachweisbar aus-

gestorben sind bzw. ausgerottet wurden, oder
- „verschollene Arten", d.h. solche, deren Vor-

kommen früher belegt worden ist, die jedoch
seit längerer Zeit (mindestens seit 10 Jahren)
trotz Suche nicht mehr nachgewiesen wurden
und bei denen daher begründeter Verdacht
besteht, daß ihre Populationen erloschen sind.

Kategorie 1 „ Vom Aussterben bedroht":

Vom Aussterben bedrohte Arten, für die Schutz-
maßnahmen dringend notwendig sind. Das
Überleben dieser Arten in Niederösterreich ist
unwahrscheinlich, wenn die verursachenden
Faktoren weiterhin einwirken oder bestandser-
haltende Schutz- und Hilfsmaßnahmen des
Menschen nicht unternommen werden bzw.
wegfallen.

Bestandssituation:
- Arten, die nur in Einzelvorkommen oder weni-

gen, isolierten und kleinen bis sehr kleinen

Populationen auftreten, deren Bestände auf-
grund gegebener oder absehbarer Eingriffe
ernsthaft bedroht sind,

-Arten, deren Bestände durch lang anhaltenden
starken Rückgang auf eine bedrohliche bis kri-
tische Größe zusammengeschmolzen sind oder
deren Rückgangsgeschwindigkeit im größten
Teil des heimischen Areals extrem hoch ist.

Die Erfüllung eines der Kriterien reicht zur An-
wendung der Kategorie aus.

Kategorie 2 „Starkgefährdet":

Gefährdung im nahezu gesamten niederöster-
reichischen Verbreitungsgebiet.
Bestandssituation:
-Arten mit kleinen Beständen,
-Arten, deren Bestände im nahezu gesamten

einheimischen Verbreitungsgebiet signifikant
zurückgehen oder regional verschwunden
sind.

Die Erfüllung eines der Kriterien reicht zur An-
wendung der Kategorie aus.

Kategorie 3 „Gefährdet":

Die Gefährdung besteht in großen Teilen des
einheimischen Verbreitungsgebietes.

Bestandssituation:
- Arten mit regional kleinen oder sehr kleinen

Beständen,
- Arten, deren Bestände regional bzw. vielerorts

lokal zurückgehen oder lokal verschwunden
sind.

Die Erfüllung eines der Kriterien reicht zur An-
wendung der Kategorie aus.

Kategone 4 „Potentiellgefährdet":

- Arten, die in Niederösterreich nur wenige und
kleine Vorkommen besitzen, und

-Arten, die in kleinen Populationen am Rande
ihres Areals leben, sofern sie nicht bereits we-
gen ihrer aktuellen Gefährdung zu den Kate-
gorien 1 bis 3 gezählt werden. Auch wenn
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eine aktuelle Gefährdung heute nicht besteht,
können solche Arten wegen ihrer großen Sel-
tenheit durch unvorhergesehene lokale Ein-
griffe schlagartig ausgerottet werden.

- Arten mit noch weiterer Verbreitung und/oder
gegenwärtig befriedigender Bestandssituati-
on, die aber bei fortschreitender Intensivie-
rung der anthropogenen Eingriffe in ihre Le-
bensräume oder durch direkte menschliche
Nachstellung rasch in eine höhere Gefähr-
dungskategorie geraten können.

Kategorie 5 „ Gefährdungsgrad nicht
genau bekannt"-.

Arten, die sicher entweder „vom Aussterben be-
droht", „stark gefährdet" oder „gefährdet" sind,
über die jedoch nicht genügend Information
vorhanden ist, um sie einer der drei Kategorien
zuordnen zu können.

Kategorie 6 „Nichtgenügend bekannt":

Arten, die vermutlich, aber wegen zu geringen
Kenntnisstandes nicht ganz sicher, zu einer der
oben aufgezählten Kategorien gehören.

2. Gefährdete Arten, die sich in Niederöster-
reich nicht regelmäßig vermehren oder
nie vermehrt haben, im Gebiet jedoch
während bestimmter Entwicklungs- oder
Wanderphasen auftreten können.

Kategorie I „Gefährdete Vermehrungsgäste":

Arten, deren regelmäßiges Reproduktionsge-
biet Niederösterreich nicht miteinschließt, die
sich aber unregelmäßig oder ausnahmsweise
hier fortpflanzen oder fortgepflanzt haben.

Kategorie II „Gefährdete Arten, die sich
in Niederösterreich in der Re-
gel nicht fortpflanzen":

Gefährdete Arten, die die überwiegende Zeit ihrer
Entwicklung in Niederösterreich verbringen, sich
hier aber nicht oder nur sporadisch fortpflanzen.

Kategorie III ..Gefährdete Übersommerer
und Überwinterer":

Arten, von denen gefährdete Brutpopulationen in
Niederösterreich für ihr Überleben wichtige Über-
sommerungs- bzw. Überwinterungsplätze haben.

Rote Liste der in NÖ vorkommenden Groß-Branchiopoden

Gefährdungskategone
NÖ

0. Ausgestorben oder verschollen
Lynceus brachyurus
Tanymastix stagnalis

1. Vom Aussterben bedroht
Branchipus schaefferi
Chirocephalus shadini
Cyzicus tetracerus
Eoleptestheria ticinensis
Limnadia lenticularis

2. Stark gefährdet
Imnadia yeyetta
Leptestheria dahalacensis
Triops cancriformis

0
0

1
1
1
1
1

2
2
2

Ö

0
1

1
1
1
1
1

2
2
2

Gefährdungskategorie
NÖ Ö

3. Gefährdet
Eubranchipus grubii 3 3
Lepidurus apus 3 3

4. Potentiell gefährdet

5. Gefährdungsgrad nicht genau bekannt
—

6. Art ungenügend bekannt
—
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Lynceus brachyurus Ausgestorben oder verschollen [0]

In ganz Österreich verschollen: Seit 1970
gibt es keinen Nachweis dieser Art in Nieder-
österreich.

Verbreitung / Bestand:

Holarktisch verbreitet: in Europa von ca. 9  östl.
Länge über Sibirien bis Ostasien (Brtek & Thiery
1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(zuletzt 1970, Vornatscher Nachlaß), Donau-
Auen (zuletzt 1965, Vornatscher 1968), Wr.
Becken (zuletzt 1965, Vornatscher 1968).
Vorkommen im Burgenland: Parndorf (zuletzt
1965, Vornatscher Nachlaß).

Lebensraum/Biologie:

Eurytherm, in Österreich März (Parndorf)-Juni
(Marchegg) nachgewiesen (Vornatscher Nach-
laß). In ephemeren Gewässern mit sandigem
oder lehmigem Untergrund, Wiesentümpeln
und ähnlichen Standorten (Herbst 1962).

Gefährdung:

Neben den in der Einleitung genannten sind
genauere Ursachen für das Verschwinden die-
ser Art in Österreich nicht bekannt.

Lynceus brachyurus, Paarung. Natürliche Größe: 5 mm.

Handlungsbedarf:

Bei langfristiger Erhaltung astatischer Gewässer
ist eine Wiedereinbürgerung durch Wasservögel
nicht auszuschließen (vgl. Löffler 1964, Procter
1964).
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Tanymastix stagnalis Ausgestorben oder verschollen [0]

Seit 1979 wurde diese Art in Niederöster-
reich nicht nachgewiesen.

Verbreitung / Bestand:

Europa, Nordafrika (Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(zuletzt 1965, Vornatscher Nachlaß), Wr. Becken
(zuletzt 1979, H. Palme pers. Mitt.).
Vorkommen im Burgenland: Seewinkel (Einzel-
fund 1995, Eder& Hödl 1995c), Parndorf (zu-
letzt April 1999, Eder unpubl.).

Lebensraum/Biologie:

Nach Müller (1918) und Flößner (1972) eine
kaltwasser-stenotherme Frühjahrsart, die bei
Temperaturen über C nicht lebensfähig ist.
Neuere Befunde (Maier & Tessenow 1983) und
das Vorkommen von T. stagnalis in sommerli-
chen Gewitterpfützen des Seewinkels (Eder &
Hödl 1995c, d) zeigen, daß sich diese Art auch
bei höheren Temperaturen entwickeln kann,
also als eurytherm gelten muß.
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Tanymastix stagnalis, Weibchen oben. Natürliche Größe: 20 mm.

Gefährdung:

Neben den in der Einleitung genannten sind
genauere Ursachen für das Verschwinden die-
ser Art in Niederösterreich nicht bekannt.

Handlungsbedarf:

Bei langfristiger Erhaltung astatischer Gewässer
ist ein Wiederauftreten in NÖ nicht auszu-
schließen (vgl. Eder & Hödl 1995d).

Spezielle Literatur:
Eder, E. & Hödl, W. (1995d): Rediscovery of Chiroce-

phalus carnuntanus and Tanymastix stagnalis: new
data on large branchiopod occurence in Austria.
ILJCN Anostracan News 3/2: 2.

Maier, G. & Tessenow, V. (1983): Tanymastix stag-
nalis: Vorkommen im Hannoverschen Wendland und
Befunde zur Larvalentwicklung (Crustacea, Anos-
traca). Abh. naturwiss. Ver. Hamburg (NF); 25:
351-355.
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Branchipus schaefferi Vom Aussterben bedroht [1]

Diese Art tritt in Niederösterreich lokal in we-
nigen Einzelvorkommen auf.

Verbreitung/Bestand:

(Wald-)Steppenzonen des Europäischen Fest-
lands und auf Sardinien, Sizilien und Malta. Da-
ten von Balkan und Karpaten bis Ostrußland
fehlen (Brtek & Thiery 1995). Indien (Belk &
Esparza 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Einzelvorkommen, Hödl & Eder 1999), Donau-
Auen (Einzelfund, zuletzt 1993, T. Schlosser,
pers. Mitt.), Wr. Becken (lokal in Regenlacken,
N. Weißenböck pers. Mitt., Eder & Hödl 1996a).
Vorkommen im Burgenland: Wr. Becken (Ein-
zelvorkommen, N. Weißenböck pers. Mitt., Eder
& Hödl 1996a), Seewinkel (Eder et al. 1996),
Mittelburgenland (Einzelvorkommen, Schlögl
1995).
Vorkommen in Oberösterreich: Welser Heide,
Treffling (Eder & Weißmair 1999).
Vorkommen in der Steiermark: Schöckl (zuletzt
1940, Vornatscher 1968).

Lebensraum / Biologie:

Gilt als eurytherme Spezies, wurde aber in
Österreich bisher nur im Sommer bzw. Herbst
nachgewiesen (Vornatscher 1968, Eder & Hödl
1995d). Bevorzugt exponierte, unbeschattete
und schlammige ephemere Tümpel. Benötigt
im Gegensatz zu den meisten Anostraken kein
Austrocknen der Dauereier und kann unter ent-
sprechenden Bedingungen auch in permanen-
ten Gewässern vorkommen (Alonso 1985).

Branchipus schaefferi, Weibchen oben. Natürliche Größe: 24 mm.

Gefährdung:

Neben den in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen: Sanierung von Wirtschafts-
wegen durch Zuschüttung von Fahrrinnen und
Schlaglöchern oder Asphaltierung.

Handlungsbedarf:

Erhaltung astatischer Gewässer; Unterschutz-
stellung der letzten Vorkommen; Hintanhaltung
der Verbuschung der Fundstellen (z.B. durch
Mahd). Lokal (Wr. Becken, Theresienfeld) Er-
haltung nicht asphaltierter, „ungepflegter" Wirt-
schaftswege.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 1999
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Fortsetzung - Branchipus schaefferi

Spezielle Literatur:
Hössler, J., Maier, G. & U. Tessenow (1989): Zur Be-

standesentwicklung des Kiemenfußes Branchipus
schaefferi (Crustacea: Anostraca) im Tobeltal bei
Ulm. Veröff. Naturschutz Landschaftspflege Bad.-
Württ. 64/65: 281 - 282.

Hössler, J., Maier, G. & U. Tessenow (1995): Some
notes on the ecology of a German Branchipus
schaefferi population (Crustacea: Anostraca).
Hydrobiologia 298: 1 0 5 - 112.

Schlögl, T. (1995): Rasterelektronenmikroskopische
Untersuchungen zur postembryonalen Entwicklung
des Branchipus schaefferi-MänncUens (Crusta-
cea/Branchiopoda/ Anostraca). Unpubl. Diplomar-
beit Univ. Wien, 84 pp.

Gewitterlacken bei Theresienfeld. Vorkommen von
Branchipus schaefferi (Anostraca).

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 1999
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Chirocephalus shadini Vom Aussterben bedroht [1]

Von dieser Art ist in Österreich nur ein Fund-
ort bekannt.

Verbreitung / Bestand:

Ural, Nord- und Zentralrußland, Polen, Slowakei,
Ungarn, Ostösterreich (Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Einzelvorkommen Marchegg, Hödl 1994). Iso-
liertes Vorkommen; die nächstgelegenen be-
kannten Vorkommen befinden sich in Farmos
(Ungarn, Brtek 1958) und in der östlichen
Slowakei (Brtek 1976).

Lebensraum / Biologie:

Gemäßigt kaltwasserliebend; tritt im Frühjahr, in
der Regel etwas später als E. grubii auf (Jahn
1981, Gottwald & Hödl 1996, Gottwald 1999).

Chirocephalus shadini (Männchen grün, Weibchen braun).
Natürliche Größe: 20 mm.

Gefährdung:

Neben den in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen: Verbuschung und Verlan-
dung des einzigen österreichischen Vorkommens.

Handlungsbedarf:

Österreichisches Vorkommen ist bereits Schutz-
gebiet. Pflegemaßnahmen beim Naturdenkmal
„Tümpelwiese": kontrollierte Mahd und/oder
Beweidung zur Hintanhaltung der Verbuschung
(Gottwald & Eder 1997).

Spezielle Literatur:
Brtek, J. (1958): Pristicephalus shadini (Smirnov

1928), eine für die Fauna der CSR neue Art des Kie-
menfußes und einige Betrachtungen zu den eu-
ropäischen Arten der Gattung Pristicephalus. Acta
Rer. Nat. Mus. Slov. IV: 7 -32 .

Jahn, W. (1981): Untersuchungen zur Entwicklungs-
und Fortpflanzungsbiologie von Chirocephalus gru-
öe/Dyb.(1860) und Chirocephalus shadini Smirnov
(1928). Unpubl. Hausarbeit, Univ. Wien.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 1999
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Cyzicus tetracerus Vom Aussterben bedroht [1]

Zählt zu den seltensten Conchostraken Öster-
reichs. Nur wenige aktuelle Fundpunkte in
Niederösterreich.

Verbreitung/Bestand:

Eurasisch verbreitet (im Asiatischen Rußland
bis über den Polarkreis, Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Einzelfunde Marchegg Umgebung, Hödl &
Rieder 1993, Eder 1996), Donau-Auen (Einzel-
vorkommen im March-Mündungsbereich, Eder
& Hödl 1995c), Wiener Becken (Einzelfund, H.
Palme, pers. Mitt.)

Vorkommen in Wien: Laaerberg (letztes Fund-
datum nicht bekannt, Vornatscher 1968)
Vorkommen im Burgenland: Parndorf (zuletzt
1965, Vornatscher 1968)
Neben Einzelfunden ist C. tetracerus'm größerer
Dichte nur in der „Blumengang-Sutte" nachge-
wiesen.
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Cyzicus tetracerus. Natürliche Größe: 10 mm.

Lebensraum/Biologie:

In bewachsenen und schlammigen, seichten
ephemeren Gewässern. Nach Flößner (1972)
eine „Frühform", nach Alonso (1985) hingegen
eurytherm. In Österreich bisher von Mai bis Juni
nachgewiesen (Hödl & Rieder 1993, Eder et al.
1997).

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Handlungsbedarf:

Erhaltung bzw. Renaturierung astatischer Ge-
wässer an der Unteren March. Erhaltung der
hydrologischen Dynamik der March und der
Donau östlich Wiens. Größtes österreichisches
Vorkommen („Blumengang-Senke") seit 1996
unter Schutz (Hödl & Eder 1996a). Regelmäßige
Biotoppflegemaßnahmen (Mahd zur Verhinde-
rung der Verbuschung) erforderlich (vgl. Gott-
wald & Eder 1997).

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 1999
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Eoleptestheria tic'mensis Vom Aussterben bedroht [1]

In Österreich ist von dieser Art, die zwischen
1879 und 1994 als ausgestorben galt, nur
ein Fundort bekannt.

Verbreitung / Bestand:

Disjunkt verbreitet (Nordchina, Kleinasien, Mit-
tel- und Südeuropa; Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: Donau-Auen
(Einzelvorkommen im March-Mündungsbereich,
Hödl & Eder 1996b)
Seltenster Muschelschaler Österreichs. Galt in
Österreich bereits als ausgestorben (Löffler
1993) und wurde 1994 erstmals in Nieder-
österreich nachgewiesen (Hödl & Eder 1996b).
Einziges Vorkommen: „Blumengang-Senke" bei
Markthof (Juni/Juli, Eder & Hödl 1995c).
Vorkommen in Wien: Laaerberg (zuletzt 1879,
Vornatscher 1968)

Lebensraum/Biologie:

Gemäßigt thermophil. Bevorzugt schlammige,
warme astatische Gewässer.

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Eoleptestheria ticinensis, Weibchen. Natürliche Größe: 10 mm.

Spezielle Literatur:
Eder, E. & Hödl, W. (1995a): Wiederentdeckung selte-

ner „Urzeitkrebse". Lebende Fossilien an Donau und
March. D. Aqu. u. Terr. Z. (DATZ) 6/95: 395 - 397.

Eder, E. & Hödl, W. (1995b): Schutzgebiete für Urzeit-
krebse! Neue Aktivitäten an der Unteren March.
G'stettn31: 7 - 9 .

Hödl, W. & Eder, E. (1996b): Rediscovery of Lept-
estheria dahalacensis and Eoleptestheria ticinensis
(Crustacea: Branchiopoda: Spinicaudata): an over-
view on presence and conservation of clam shrimps
in Austria. Hydrobiologia 318: 203 - 206.

Handlungsbedarf:

Erhaltung astatischer Gewässer; einziges öster-
reichisches Vorkommen („Blumengang-Senke")
seit 1996 unter Schutz. Regelmäßige Biotop-
pflegemaßnahmen (Mahd zur Verhinderung der
Verbuschung) erforderlich. Erhalt der hydrologi-
schen Dynamik der Donau östlich Wiens.

Rote Listen ausgewählter Tiergtuppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 199V
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Limnadia lenticularis Vom Aussterben bedroht [1]

Diese Art wurde in Niederösterreich lokal an
wenigen Fundorten nachgewiesen.

Verbreitung/Bestand:

Holarktisch verbreitet (zwischen 60  N und 40  N,
Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Marchegg-Bahnhof bis Schloßhof, Eder & Hödl
1995c), Donau-Auen (Einzelvorkommen bei
Stopfenreuth, March-Donau Mündungsbereich,
Eder & Hödl 1995c)
Vorkommen in Wien: Prater, Lobau (zuletzt 1924,
Vornatscher 1968)
Vorkommen im Burgenland: Seewinkel (zuletzt
1972, Vornatscher 1968)

Lebensraum / Biologie-.

Größte conchostrake Art Österreichs (bis 15 mm).
Einziger parthenogenetischer Muschelschaler
des Gebiets (bisher 4 Männchenfunde, Eder et
al., einger.). Schwach thermophil, in Österreich
von Mai bis Oktober nachgewiesen (Gottwald &
Hödl 1996, Gottwald 1999).

Limnadia lenticularis. parthenogenetische Weibchen.

Natürliche Größe: 10 mm.

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Handlungsbedarf:

Erhaltung astatischer Gewässer; Unterschutz-
stellung der letzten Vorkommen; Erhaltung der
hydrologischen Dynamik der March und der
Donau östlich Wiens.
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Spezielle Literatur:
Eder, E., Richter, S., Gottwald, R. & Hödl, W. (einger.):

First record of Limnadia lenticularis males in Europe
(Branchiopoda: Conchostraca). J. Crust. Biol.

Zaffagnini, F., 1969: Rudimentary hermaphroditism
and automictic parthenogenesis in Limnadia lenti-
cularis (Phyllopoda Conchostraca). Experientia 25:
650-651.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 1999
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Imnadia yeyetta Stark gefährdet [2]

Diese Art wurde in Niederösterreich lokal an
wenigen Fundorten, dort aber in großer Dich-
te nachgewiesen.

Verbreitung / Bestand:

Disjunkte Verbreitung: Südfrankreich (Camargue),
Österreich, Slowakei, Ungarn, Serbien, Rumänien
(Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Marchegg bis Schloßhof), Donau-Auen (Einzel-
vorkommen Schönau, U. Straka pers. Mitt., Ein-
zelvorkommen im March-Mündungsbereich,
Eder & Hödl 1995c)
Vorkommen im Burgenland: Parndorf (zuletzt
1972, Vornatscher Nachlaß), Seewinkel (Eder &
Hödl 1995c)
Vorkommen in Oberösterreich: Einzelvorkom-
men in Perg/Au (Eder & Weißmair 1999)

Lebensraum / Biologie:

Eurytherm. In Österreich von April bis Oktober
nachgewiesen (Gottwald & Hödl 1996, Gottwald
1999).

Imnadia yeyetta. Paarung. Natürliche Größe: 10 mm. Die beiden

vordersten Rumpfextremitäten des Männchens (rechts) sind zu

Greifhaken („male claspers") umgebildet, mit denen der Schalen-

rand des Weibchens geklammert wird.

Spezielle Literatur:
Hödl, W. & Eder, E. (1996b): Rediscovery of Lept-

estheria dahalacensis and Eoleptestheria ticinensis
(Crustacea: Branchiopoda: Spinicaudata): an over-
view on presence and conservation of clam shrimps
in Austria. Hydrobiologia 318: 203 - 206.

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Handlungsbedarf:

Erhaltung bzw. Renaturierung astatischer Ge-
wässer an der Unteren March. Erhaltung der
hydrologischen Dynamik der March und der Do-
nau östlich Wiens. Unterschutzstellung der
größten österreichischen Vorkommen (March-
egger „Dammwiese"; „Blumengang-Senke" seit
1996 unter Schutz). Regelmäßige Biotoppflege-
maßnahmen (Mahd zur Verhinderung der Ver-
buschung) erforderlich (vgl. Gottwald & Eder
1997).

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse, 1. Fassung 1999
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Leptestheria dahalacensis Stark gefährdet [2]

Diese Art tritt in Niederösterreich lokal an
wenigen Fundstellen auf.

Verbreitung/Bestand:
Eurasisch verbreitet: Europa, Kleinasien, Umge-
bung des Roten Meeres, Kaukasus, Zentralasien,
Mongolei, China (Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Grub/Stillfried bis Markthof, Eder et al. 1997),
Donau-Auen (vereinzelte Funde, zuletzt 1955,
Vornatscher 1968, Einzelvorkommen im March-
Mündungsgebiet, Eder & Hödl 1995c), Wr.
Becken (zuletzt 1978, H. Palme pers. Mitt.)
Vorkommen in Wien: Oberlaa (zuletzt 1951, Vor-
natscher 1955)
Vorkommen im Burgenland: Seewinkel (Eder &
Hödl 1995c), Einzelvorkommen bei Steinbrun-
ner See (N.Weißenböck, pers. Mitt.)
Vorkommen in Oberösterreich: Alkoven (zuletzt
1948, Vornatscher 1968)
Galt in Österreich bereits als ausgestorben (Löff-
ler 1993), wurde 1994 an der Unteren March
(Eder & Hödl 1995a, Hödl & Eder 1996b) und
1995 im Seewinkel (Eder & Hödl 1995c) wie-
dergefunden.

Leptestheria dahalacensis, Weibchen. Natürliche Größe: 10 mm.

Lebensraum / Biologie:
Eurytherm bisthermophil. Vorwiegend in Regen-
wassertümpeln auf Feldern und Wiesen, von
Mai bis Oktober (Gottwald & Hödl 1996, Gott-
wald 1999).

Gefährdung:
Es gelten die in der Einleitung
meinen Ursachen.

genannten allge-

Leptestheria dahalacensis
C Nachweis vor 1990
• Nachweis ab 1990

Handlungsbedarf:

Erhaltung bzw. Renaturierung astatischer Ge-
wässer an der Unteren March. Erhalt der hydro-
logischen Dynamik der March und der Donau
östlich Wiens. Größtes österreichisches Vorkom-
men („Blumengang-Senke") seit 1996 unter
Schutz. Regelmäßige Biotoppflegemaßnahmen
(Mahd zur Verhinderung der Verbuschung) er-
forderlich.

Spezielle Literatur:
Eder, E. & Hödl, W. (1995a): Wiederentdeckung selte-

ner „Urzeitkrebse". Lebende Fossilien an Donau u.
March. D. Aqu. u. Terr. Z. (DATZ) 6/95: 395 - 397.

Eder, E. & Hödl, W. (1995b): Schutzgebiete für
Urzeitkrebse! Neue Aktivitäten an der Unteren
March. G'stettn31: 7 - 9 .

Hödl, W. & Eder, E. (1996b): Rediscovery of Lept-
estheria dahalacensis and Eoleptestheria ticinensis
(Crustacea: Branchiopoda: Spinicaudata): an over-
view on presence and conservation of clam shrimps
in Austria. Hydrobiologia 318: 203 - 206.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse. 1. Fassung 1999
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Triops cancriformis Stark gefährdet [2]

Diese Art tritt in Niederösterreich lokal an
wenigen Fundorten, dort aber oft in großer
Dichte auf.

Verbreitung / Bestand:

In Europa weit verbreitet (Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: March-Auen
(Grub/Stillfried bis Mündung), Donau-Auen (Ein-
zelvorkommen Schönau, U. Straka pers. Mitt.,
Einzelvorkommen im March-Mündungsbereich,
Eder & Hödl 1995c), Wr. Becken (zuletzt 1990,
I. Korner pers. Mitt.)
Vorkommen in Wien: 2., 10. und 21. Bezirk (zu-
letzt 1952, Vornatscher 1955)
Vorkommen im Burgenland: Seewinkel, Mittel-
burgenland
Vorkommen in Oberösterreich: Alkoven (zuletzt
1940, Vornatscher 1968)
Vorkommen in Kärnten: Ausflußgebiet des Wör-
thersees (zuletzt 1914, Puschnig 1918)

Lebensraum/Biologie:

Thermophil. In schlammigen oder bewachsenen,
flachen Gewässern. Die Populationen von T. can-
criformis weisen je nach Breitengrad unterschied-
liche Geschlechterverhältnisse auf. In Österreich
treten keine bzw. nur sehr selten (Pesta 1942)
Männchen auf, in Süd- und Westeuropa und in
Nordafrika ist das Geschlechterverhältnis ausge-
glichen. Weibchen aus männchenfreien Popula-
tionen besitzen zwar eine Zwitterdrüse, betreiben
aber keine Selbstbefruchtung, sondern Partheno-
genese (Zaffagnini & Trentini 1980).

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Handlungsbedarf:

Erhaltung astatischer Gewässer; Unterschutzstel-
lung der letzten Vorkommen („Triops-Senke",
Eder 1997); Erhaltung der hydrologischen Dyna-
mik der March und der Donau östlich Wiens.

Rote Listen ausgewählter Tiergtuppen Niederösterreichs
Urzeitkrebse. 1 Fassung 1999

Aue!, L-L- ....... „_...,............. nsche und KaulM„-Kf.„., Stilen zur
Nahrung von Triops cancriformis. Natürliche Größe: 10 cm.

Spezielle Literatur:
Vornatscher, J. (1955): Alte und neue Vorkommen von

Triops cancriformis Bosc. {Apus) in Wien und Nie-
derösterreich. Ann. Naturhist. Mus. Wien 60:
287 - 290.

Zaffagnini, F. & Trentini, M.U980): The distribution
and reproduction of Triops cancriformis (Bosc) in
Europe (Crustacea Notostraca). Monitore zool.
ital.(N.S.) 14: 1 - 8 .
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Eubranchipus (Siphonophanes) grubii Gefährdet [3]

In Niederösterreich ist diese Art lediglich in
den Auen von March und Thaya, dort aber
häufig anzutreffen.

Verbreitung/Bestand:

Mitteleuropa (etwa zwischen 55CN und ,
Brtek & Thiery 1995). Turkestan (? Daday 1910).
Vorkommen in Niederösterreich: Untere Thaya,
March-Auen (Thayamündung bis Marchegg-
Bahnhof, Eder & Hödl 1995c)
Vorkommen im Burgenland: Pinkatal (Einzelvor-
kommen, Eder & Hödl 1996a)
Vorkommen in Kärnten: Moosburg (Sampl & Fres-
ner in Vorb.)

Lebensraum/Biologie:

Eubranchipus grubii (syn. Siphonophanes gru-
bei, vgl. Belk 1995) ist eine kalt-stenotherme
Frühjahrsart, deren Larven oft bereits im
Schmelzwasser unter der winterlichen Eisschicht
zu finden sind. Häufigster Anostrake Niederö-
sterreichs. Tritt sowohl in beschatteten Autüm-
peln, kleineren Altarmen mit Fischbestand (Eder
& Hödl 1996b) als auch gelegentlich auf über-
schwemmten Wiesen auf, wo vermutlich auf-
grund der höheren Temperaturen größere Indi-
viduen auftreten (Flößner 1972).

Eubranchipus grubii, Männchen links. Natürliche Größe: 24 mm.

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Handlungsbedarf:

Ein Teil der Fundorte in NÖ befindet sich bereits
in Schutzgebieten. Voraussetzung für den Fort-
bestand der Art in NÖ ist die intakte Hochwas-
serdynamik von March und Thaya.

Spezielle Literatur:
Belk, D. (1995): Uncovering the Laurasian roots of Eu-

branchipus. Hydrobiologia 298: 241-243.
Jahn, W. (1991): Untersuchungen zur Entwicklungs-

und Fortpflanzungsbiologie von Chirocephalus gru-
öe/Dyb. (1860) und ChirocephalusshadiniSmirnov
(1928). Unpubl. Hausarbeit, Univ. Wien.

C Nachweis vor 1990
• Nachweis ab 1990

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Ntederösterreichs
Urzeilkrebse, 1. Fassung 1999
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Lepidurus apus Gefährdet [3]

Mit wenigen Ausnahmen ist diese Art in Nie-
derösterreich ausschließlich in den Auen von
March und Thaya, dort aber häufig anzutreffen.

Verbreitung/Bestand:

In Europa weit verbreitet (Brtek & Thiery 1995).
Vorkommen in Niederösterreich: Untere Thaya,
March-Auen (Thayamündung bis Schloßhof, Eder
& Hödl 1995c), Donau-Auen (Einzelvorkommen
bei Stopfenreuth, Eder & Hödl 1995c), Wr.
Becken (zuletzt 1977, H. Palme pers. Mitt.)
Vorkommen im Burgenland: Parndorf (Eder &
Hödl 1995c)
Vorkommen in Kärnten: Zollfeld (Sampl 1969,
Eder in Druck)

Lebensraum / Biologie:

Kalt-stenotherme Frühjahrsart, deren Larven oft
bereits im Schmelzwasser unter der winterlichen
Eisschicht zu finden sind. Tritt sowohl in be-
schatteten Autümpeln, kleineren Altarmen mit
Fischbestand als auch auf überschwemmten
Wiesen auf (Linder 1983).

Lepidurus apus. Natürliche Größe: 5 cm.

Spezielle Literatur:
Eder, E. (in Druck): Rote Liste gefährdeter und selte-

ner Notostraca (Crustacea: Branchiopoda) Kärn-
tens, mit einem Verzeichnis der nachgewiesenen
Arten. In: Rote Listen gefährdeter und seltener Tie-
re Kärntens. Amt d. Kärntner Landesregierung, Abt.
20 - Naturschutz.

Linder, W. (1983): Entwicklung und Biologie von Lepi-
durus apus. Unpubl. Hausarbeit, Univ. Wien.

Sampl, H. (1969): Der Kiemenfuß Lepidurus apus (L.)
(Phyllopoda, Crust.) erstmals in Kärnten nachgewie-
sen. Carinthia II 159/79: 130- 131.

Gefährdung:

Es gelten die in der Einleitung genannten allge-
meinen Ursachen.

Handlungsbedarf:

Ein Teil der Fundorte in NÖ befindet sich in
Schutzgebieten. Voraussetzung für den Fortbe-
stand der Art in NÖ ist die intakte Hochwasser-
dynamik von Thaya und March sowie der Donau
östlich Wiens.
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Index der wissenschaftlichen Namen

Apus siehe Triops 14, 16, 27

apus siehe Lepidurus 14, 16, 29

Artemia 9

Branchipus schaefferi 14, 16, 19

Branchipus stagnalis siehe B. schaefferi 14,16, 19

Chirocephalus shadini 14, 16, 21

Cyzicus tetracerus 14,16,22

Eoleptestheria ticinensis 14, 16, 23

Eubranchipus grubii 14, 16,28

Imnadia yeyetta 14, 16, 25

Lepidurus apus 14, 16,29

Leptestheria dahalacensis 14, 16, 26

Limnadia lenticularis 14, 16,24

Lynceus brachyurus 14, 16, 17

Pristicephalus siehe Chirocephalus 14, 16,21

Rehbachiella kinnekullensis 4

Siphonophanes siehe Eubranchipus 14, 16, 28

Streptocephalus torvicornis 14

Tanymastix stagnalis 14, 16, 18

Triops cancriformis 14, 16,27

Index der deutschen Namen

In den meisten Fällen sind die deutschen Namen nicht international gebräuchlich.

Dickbauchkrebs
siehe Lynceus brachyurus

Feenkrebse

Flossenfloh
siehe Limnadia lenticularis

Frühjahrs-Muschelschaler
siehe Cyzicus tetracerus

Frühjahrs-Rückenschaler
siehe Lepidurus apus

Große Estherie
siehe Eoleptestheria ticinensis

Grüner Feenkrebs
siehe Chirocephalus shadini

Handköpfchen
siehe Eubranchipus grubii

Kleine Estherie
siehe Leptestheria dahalacensis

14,16, 17

4

14, 16. 24

.. 14, 16, 22

14, 16, 29

.. 14, 16,23

14, 16.21

14, 16,28

.... 14, 16,26

Kleiner Flossenfloh

siehe Imnadia yeyetta 14, 16,25

Muschelschaler 4

Rückenschaler 4

Salinenkrebs
siehe Artemia 9
Schäffers Kiemenfuß
siehe Branchipus schaefferi 14, 16. 19

Schildkrebse
siehe Rückenschaler 4

Sommer-Rückenschaler
siehe Triops cancriformis 14. 16. 27

Sumpf-Feenkrebs
siehe Tanymastix stagnalis 14, 16, 18

Wasserflöhe 5
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